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außen immer in eıner »inseparabilis operat10« terweısung des theologisch och N1IC| Ausgebil-
erfolge. Freilich ware bedenken, ob ıne heils- deten 1mM Verständnis des Glaubens, die Thomas
ökonomische Trinitätslehre N1C! mehr enthalten VO  — quın Anfang seiıner Summa theologica
mMUu. als diese allgemeın VO: Weltbezug der inı 1mM Anschluß KOrTr 37 benennt, wird ın der
nıta geltenden Momente VOT em ıne gewIlsse Schriftenreihe » Antwort des Glaubens« erns SS
trinitarische TUuktur der Offenbarungsgeschich- LOTINTINEIN Zu den Autoren zahlen viele zeıtgenÖSs-
S ihren trinitarıschen Zusammenhang un! ihre sische Theologen un! Philosophen. Dıie bespro-
trinitarische Zielsetzung. chenen Themen reichen VO:  — Atheismus und Got-

D)as nachfolgend ber den Trinitätsbezug der tesglauben ber Trinitätslehre un! Christologie
Kirche Erhobene ist unbestreitbar: der Sohn VOI- DIs hın Fragen der Ekklesiologıie, der christli-
bindet durch se1ın pfer die Erlösten mıt Gott, hen Anthropologie und der Moraltheologie.

uch 1mM Stil hält INan sich die Empfehlungen1es geschieht ber 1mM eist, ın dem das olk
Gottes gesammelt wiIird 88) So wohnt ın der des genannten Prologs DIie Häufung VOIl Einzel-
Kirche der dreifaltige ott. Wenn die Kirche ın iragen, fachinternen Auseinandersetzungen, län-
das trinıtarısche eın Gottes eingefügt ist, MU! Textdeutungen und mehrfachen Bewels-
das uch Konsequenzen für das der Kirche führungen wird vermieden, »breviter ei dilu-
sentliche Amt haben ntier formalem Aspekt cide« ıne sachlich zusammenhängende Gesamt-
wird das Amt als relatives eın und als beziehent- schau bieten, die als erste Hinführung dienen
liche Wirklichkeit dargestellt, W ds die 1mM 'el soll DıIie inzwischen bewährte Popularität der
VOTITSCHOIMIMNMENC! exakten Wort- und Begriffsun- Schriftenreihe unter theologischen Lalen und
tersuchungen VOIl »SCTVUS«, »mınıster«, »pastOr«, nıicht zuletzt bei der Jugend zeıgt, daß dıe
»doctor« und »magıster« erwelisen, in denen 1mM- Absicht erfolgreic| verwirklicht wird » Proposi-
NSI dıe Beziehung des Amtsträgers Christus tum nOstrae intention1s ın hoc esT, qua«c
und ZUT Kirche aufscheint, Iso ıne zweifache ad Christianum religionem pertinent, modo
Relation deutlich wird tradere, secundum quod congruit ad eruditionem

amı ist eın gewIlsser Zusammenhang des Am - incıplentium«.
tes mıt der TınNnıta aufgewiesen (vgl. 166), der
ber inhaltlıch verstärkt und ausgebaut wird ın Das neueste eft ze1g exemplarisch den Spezl-
den Untersuchungen des Teils (»>Amt als eprä- ischen Charakter der Reihe schon bel der ersten
sentanz Christi«), die das iırken der SaAalNZeCIl Formulierung der Problematik. Der usgangs-
T1Nıta 1mM Wort WIe In der Sakramentenspen- pun der Überlegungen ist nämlıch N1IC. ın C1-

dung des Amtsträgers belegen. Vermittels der ster Linıie die fachwissenschaftliche Auseinander-
Christusgegenwart 1mM Amt und seinem JIräger setzung die sich wandelnde un! oft strıttıige
omm' Z.UT Fruchtbarkeit des Wirkens des Prıie- Gestalt kirchlicher Amter 1mM aulife der ahrhun-

derte, sondern zunächst das her unbestimmte,sters 1mM eiligen e1s SO ist der christologische
Aspekt nicht hne den pneumatologischen bei dem bürokratiemüden modernen Menschen
denken der Amtsträger steht In einer iInne- erwartende Unbehagen, ob nicht grundsätzlich

jedes Amt die Menschlichkeit un: die Geistunmit-Hen Beziehung ZU e1s Das Trinitarische S5C-
wınnt WAar keine förmliche Abbildung 1mM telbarkeit des Christseins erschweren mUusse, die
Amtsträger, ber bleibt als etzter rsprung Jesus für selne Jünger ohl beabsichtigt habe So

wird 7z. B die anthropologische Konvenlenz deshiınter allem priesterlichen Iun erkennbar. Miıt
dieser In-Beziehung-Setzung verImas diese mties der leibseelischen Einheit un! der Ge-
Amtstheologie dem heutigen Funktionalismus sellschaftlichkeit des Menschen aufgezeigt. Vor
begegnen, der das kirchliche Amt AUus Organısa- a  em ber ist die Perspektive ıne christologi-
tionstechnischen Zusammenhängen ableitet un! sche, die das kirchliche Amt In der Sendung und
seıne seinshaft-personale Ww1e uch seiıne repra- 1m Dienst esu Christiı begründen sucht Die
sentatıve Grundlage ablehnt. Vielfalt des heutigen mtes SOWIE das allgemeine

Leo ScheffczyR, München Priestertum der Gläubigen, ber uch die ersten
Formen des Jüngerseins, des Apostelamtes und
der Sonderstellung des Petrus werden ın der

ScheffczyR, Leo, Das Amlt In der Kırche. Fried- Iransparenz auf Jesus hın verständlicher. Dıiese
1C. rwägungen einem umstrıltenen Thema Sachhinsicht erlaubt nicht 1Ur methodologisch e1-
NLWOT: des aubens, 43), Freiburg Br. 1986 durchgängige ähe Z.UT Heiligen Schrift, SOIN-

»Catholicae verıtatıs doctor 1O:  an solum PIOVEC- ern verdeutlicht den inneren ezug Christus,
LOS instruere, sed ad Su etiam pertinet der das christliche Amtsverständnis NC Beam:-

tentum säkularer Funktionäre unterscheidet.incıplentes erudire«. ene Verpflichtung ZUT Un-
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ema dem christozentrischen Ansatz werden Abschnitt über die Diakone heilt » DIie Frauen
weıtere Grundzüge des kirchlichen mtes be- mussen gleichfalls ehrbar se1ın, nicht verleumde-
stimmt Dıie Zusammengehörigkeit VO  — Amt und risch, nüchtern, zuverlässig ın allem« (1 1ım 3!
Charısma, die dreifache Gliederung des en-, JL10) erwagt verschiedene Hypothesen Frauen
Propheten- und Priıesteramtes und VOT allem der allgemein, Gattinnen der Diakone, Helferinnen
dienende Charakter des kirchlichen mtes, der der Diakone; weibliche Amtsträger, die ıne RE-
WI1Ie eın Leitfaden ın allen Einzelüberlegungen WISSe Beziehung den Diakonen besitzen... },
wiederbegegnet un: mıt Kor 17 105 enthält sich ber eines abschließenden Urteils.
gefaßt WIrd: » Wır sind N1IC| Herren Jau- Klarer hingegen stellt sich Tiım 5, Ql dar,
bens, sondern Ihiener Freude«. An dieses VOoN einem offiziell errichteten Wiıtwenstand die
Paulus-Zitat knüpft sıch uch eın Text 5Spae- ede ist, der mıt den » Frauen« Von 11ım nicht
9 der als Schlulßwort der Darstellung SC- verwechselt werden darft.
wählt wurde: der Priester sel Diener jener Freu- In ichtung eiınes » Diakonissenamtes« könnte
de, die aus der gottgeschenkten Befähigung des 11ım I1UT weısen, WEelNn spatere Quellen die
Menschen hervorgehe, nunmehr uch für ott da Kontinultä: einer olchen Einrichtung bestätigen

se1ın und den Lebenssinn darin finden kön- würden. Plinius (ep 1 E 96) erwähnt unter
NEeIN Rıchard SchenR, München den »ancıllae« der bithynischen Gemeinde ZzWwel,

die »mınıstrae« genannt wurden, ber deren kon-
krete ufgaben WITr ber nıchts erfahren. Außer
diesem unspezifischen 1nwels schweigen sich
sämtliche Quellen des ber weibliche Dıa-Martiımort, Aıme Georges, Les diaconesses. Essaı1

historique (Bıbliotheca »Ephemerides Liturgı- one völlig AUus (Ignatius VO:  am Antiochien, Poly-
karp VOINl Smyrna, Tertullian, Hippolyt). die» » Subsidia« 24), Edizione Liturgiche, Rom
apostolische Zeıt Diakonissen eingesetzt, M 91982, Rart., D S) Lıre O,—. ware diese Tradition gewiß weıter entfaltet WOT-

In der aktuellen Diskussion 1neel VOIl den DIie Quellenlage weist jedoch auf das egen-
Frauen Diakonen ist unabdingbar, die histo- teil Bel der weltgespannten weiblichen iırksam-
rischen Quellenu sichten und sachlich keit sel uch N1IC| notwendig, unbedingt
prüfen Dieser anspruchsvollen Aufgabe hat sich früh die rsprünge eines spateren mtes d-
der bekannte Iranzösische Liturgiewissenschaitler chen wollen.
Martimort gestellt, bei dessen ausgereifter Mono- Erstmals bezeugt wird ıne Einsetzung VO  o

graphie ıne bewundernswerte Quellenkenntnis Diakonissen ın der » Didaskalie der Apostel« (2
und höchste wissenschafttliche Exaktheit einander Hälfte des J entstanden ach wahrschein-
erganzen. Am Schluß der Monographie entzieht ich 1mM nördlichen Syrien DZW. Mesopotamien).
sıch uch der Au{fgabe nicht, einıge Hınweilse ach dem Beispiel der Frauen, die Jesus und die

geben für die Jetztzeit. Apostel bedienen (Röm 16, und Tiım 3,
Die lıturgiehistorische Arbeit umfalst wel STO: wird N1C! erwähnt), soll die Diakonisse (he dia-

ße Teile (Die Diakonissen) ın den griechischen konos) wel Aufgaben wahrnehmen: den Besuch
Kırchen un! den Kirchen orlientaliıscher prachen VO:  — kranken Frauen un die Hılfe bei der auife
(155 S 9 die lateinische Kirche und die Diakonis- VO  i Frauen; die Schicklichkeit verlangte, die VOTI-
sen (58 Zuvor beschäftigt sich mıiıt der hergehende Salbung A SaNzZeCN Örper durch
wichtigen rage, ob ın den ersten beiden Frauen vornehmen lassen, nachdem der Bıi-
der Kirchengeschichte schon Diakonissen SCHC- schof bereits die Salbung des Hauptes vollzogen
ben habe hatte. DIie Diakonissen SUOISCIHIL weıter für die Un-

In Röm 1 ’ erwähnt Paulus Schwe- terweisung un! Erziehung der Frauen; Taufe un!
ster Phöbe, die 1m Dienst der Gemeinde VO:  — Predigt wird ihnen unter Berufung auf das Ver-
Kenchreä teht« (ousan diakonon). kıne gepragte halten Christ] untersagt.

[)as Autftkommen des Diakonissenamtes ist be-Amtsbezeichnung kann och nicht hieraus gefol-
g_ert werden, W as uch die frühesten lateinischen dingt durch die Praxıs der Immersionstaufe VO  j

Übersetzungen bestätigen, die nicht den Fachter- Erwachsenen In eiıner mi1ssionarischen Situation
m1inus »diaconi« benutzen, sondern schreiben: und durch die strikte Trennung der Geschlech-
»Uuae est ın minıster10<. Der Kontext weıst her ter 1m Orient Das neuentstandene Dıakonissenin-
allgemein auf eın dienendes Helfen (wie z.B stitut ist freilich Öörtlich und zeitlich beschränkt
schon Ö, 200) Das » l estament uUNseTres Herrn Jesus Christus« @

Als problematischer erwelıst sich dagegen ıne Hällfte des J.  9 Syrien) weıst die genannten
Stelle 1m Timotheusbriefi, mıtten 1m ufigaben dem an der Wıtwen


